
Neue Funde der Olmeca-Kultur

Von Leonardo López Luián

In einer weiten Zone der Küstenebene am
Golf von Mexiko, die den Süden des heuti-
gen Staates Yeracruz und den Westen von
Tabasco umfal3t, befanden sich die Haupt-
zeremonialzentren der Olmeca. Die Region
ist durch ihre sumpfigen Gegenden und das
feuchthei3e Klima mit didrter tropischer
Vegetation charakterisiert. Hier entwickelte
sich in der Zeit zwischen 1200 und 400
v. u.Z. die Olmeca-Kultur.

Die Olmeca (,,Bewohner des Kautschuk-
landes") betrieben hauptsáchlich den Brand-
rodungsfeldbau und widmeten sich der Jagd
und dem Fischfang. Sie bildeten eine der er-
sten sozial differenzierten Gesellschaften
Mesoamerikas, deren Organisationsform die
Errichtung von Zeremonialzentren wie La
Venta, San Lorenzo undTrcsZapotes, die von
Hütten und Feldern umgeben waren, ermóg-
lichte.

Aus Mangel an Steinen in diesem Gebiet
wurden die künstlichen Hügel und anderen
Bauwerke aus Erde und Ton aufgeführt.
Aber die Olmeca holten auch in mühevoller
Arbeit gewaltige Steine aus entfernten Ge-
genden herbei, aus denen sie Mauern, Grab-
máler und Skulpturen von kolossalen Dimen-
sionen herstellten. Die Olmeca sind für ihre
Bildwerke sowohl aus gro8en Blócken als
auch aus kleinen Halbedelsteinen wie Ja-
deit berühmt. Háufig finden sich Wieder-
gaben von Menschen, die eine hierarchische
Differenzierung der Gesellschaft andeuten,
und von góttlichen Wesen halb Mensch halb
Jaguar, die kultisch verehrt wurden (Abb. 1).
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Mit den Olmeca begann eine Epoche der
Ausweitung des Handels und der gesell-
schaftlichen Kontakte uber ganz Mesoame-
rika, die auch zu kultureller Gleichartigkeit
führte. Dokumentiert wird dieser ProzeB
durch archáologische Funde und stilistische
Merkmale der Olmeca in den mexikanischen
Staaten von Oaxaca, Chiapas und Guerrero,
im zentralen Hochland und in Guatemala.

Eines der Hauptprobleme, denen sich die
mexikanische Archáologie in den letzten
Jahren gegenübersieht, ist die Erforschung
der Ursache für die Verbreitung des olme-
kischen Stils über entfernte Gebiete. Als Er-
klárungen für dieses Phánomenwerden ange-
führt: die Teilung olmekischer Gruppen und
die Besiedlung neuer Territorien als Folge
demographischen Wachstums oder sozialer
Konflikte; die massive Kolonisation; die Er-
oberung fremder Gebiete mit dem Ziel, dort
vorkommende Rohstoffe und Absatzmárkte
für Fertigwaren at gewinnen; die intensiven
Transaktionen des Fernhandels; die Existenz
von Handelsplátzen, die von lokalen Gruppen
mit olmekischem Geschmack beherrscht wur-
den u. á.

Vor kurzem wurde im Staate Guerrero
eine weitere Ansiedlung mit olmekischen
Merkmalen lokalisiert, deren Untersuchung
neues Licht auf die oben erwáhnten Frage-
stellungen werfen kónnte. Sicher ermóglichte
die natürliche Verbindung zwischen der Golf-
küste Mexikos und Guerrero, das reich an
Vorkommen von Halbedelsteinen ist, die
dortige Verbreitung olmekischer Einflüsse.
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1 Anthropomorphe Figur mit Jaguarrachen auf einem T-Íórmigen Kalksteinmonolith
oon Cooali l lo, Guerrero (Mexiko). Ausschnitt oon Abb. 4
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2 Semiaride Zone bei Copali l lo
im Staate Guerrero (Mexiko)
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Bisher waren nur zwei olmekische Fundorte
in Guerrero bekannt: Oxtotit lan (900-700
v. u. Z.) , wo man eine Werkstatt für die Her-
stellung von Masken, Figuren und Relief-
platten aus Jadeit mit olmekischen Zigen
entdeckte, und Juxtlahuaca, das wegen sei-
ner Felsbilder mit Motiven aus dem Golf-
küstengebiet berühmt ist.
' Im Februar 1983 wurde eine gro8e archáo-
logische Raubgrabung in dem Ort Copalillo
(Guerrero) entdeckt. Seit vier Monaten war
sie i l legal betrieben worden. Glücklicherweise
konnte die Mehrzahl der Raubgráber gefaBt
werden. Im April desselben Jahres begannen
dann die Ausgrabungen unter der Veranl-
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3 Kalksteinquader
der Umf assungsmauet
des
Zeremonialbezirkes
oon Copa|illo
und
T-f órmiger Monolith

wortung der Archáologin Guadalupe Martí-
nez Donjuán.r

Copalillo befindet sich inmitten des Guer-
rero-Gebirges am ZusammenfluB von Mez-
cala und Amacuzac. Dank den beiden Flüssen
konnten Gemeinschaften seit fnihen Zeiten
in diesem trockenen Gebiet mit halbwüsten-
artiger Vegetation und durchschnittlichen
Sommertemperaturen von 40 oC siedeln
(Abb. 2). Bei den Ausgrabungen wurden ein
groBer Zercmonialbezirk und vier Monu-
mentalskulpturen freigelegt. Es konnten ver-
schiedene voneinander isolierte Siedlungszo-
nen in der Náhe des Zentrums lokalísierf
werden. Letzteres bildet ein Rechteck von
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4 T-fórmiger Monoiith
mit Flachrelief
(oe l .  Abb .1 )

ungefáhr 79 X 74 m. Es ist von massiven
Mauern begrenzt, die aus enormen Kalk-
steinquadern exakt zusammengesetzt sind
(Abb. 3). Diese Art der Konstruktion und der
Materialien unterscheidet sich vóllig von der
der eigentlichen olmekischen Kernzone. An-
dererseits standen aber an den inneren Ecken
des heiligen Bezirkes Monolithe von 2-3 t
Gewicht, die an die olmekischen Monumental-
skulpturen erinnern. Die Form eines auf dem
Kopf stehenden gro8en T ist jedoch atypisch
(Abb. 4). Alle Monolithe stellen anthropo-
morphe Wesen mit Jaguarrachen, mandelfór-
migen Augen sowie Brust- und Kopfschmuck
in Form eines Andreaskreuzes dar (vgl.
Abb. 1). In der Náhe des heiligen Bezirks
wurde eine Werkstatt für die Herstellung
derartiger Monolithe entdeckt. Dort fand

man Blócke in unbearbeitetem und einige im
halbfertigen Zrstand.

Oberfláchenutersuchungen in der Umge-
bung ergaben, da9 die Mehrzahl der Kera-
mik olmekisch ist. Au0erdem wurden an-
thropomorphe Figürchen mit typisch olmeki-
schen Zügen und Maismahlsteine gefunden.
SchlieBlich entdeckte man eine Drainage,
die vom Zeremonialbezirk und den zweí
Schutzmauern auf der Hügelkuppe ausgeht.

Mit finanzieller Hilfe der Regierung des
Staates Guerrero wird es móglich sein, wei-
tere Oberfláchenuntersuchungen vorzuneh-
men, um die Beziehungen von Copali l lo zu den
náchstgelegenen Siedlungen festzustellen,
den Fundplatz intensiv zu erforschen, seine
Besonderheiten kennenzulernen und eine
zuverlássige Chronologie zu gewinnen.

Anmerkung

1 Vgl. G. M. Donjuán, Teopantecuanitlan, Guer-
re ro: üo sit io olmeca, in: Revista mexicana de
estudios antropológicos 28, 7982, 5.723-732.

Abbildungsnachweis ,
Fotos des Autors,
Repro-Fotos M. Hamann, Berl in.

L. López Ltján,
Instituto de Investigaciones Antropológicas,
Universidad Nacional Autónoma de México,
México, D. F.

Das Altertum Bd. 32 . 1986 .Heft 4 277



LTERTUM

EMIE.VERLAG BERLIN
( i  A l t c r t un .  Bc r l i n  32  (1986 )  + ,  193  256  l lVP  . : i , -  M


